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ic In d o le n z  des byzantinischen H ofes  bei dein Umsich­
greifen der fränkischen G e w a l t  brachte endlich die B u l g a r e n  
in nicht geringe V er legenhe it .  S i e  w aren  bald un te r  den 
S l a v e n  die e i n z i g e n  nach C o n s t a n t i n o p e l  gehörigen 
Völker an der D o n a u .  Cadoloch,  a l s  er die G räuzstre it ig-  
keiten zwischen dem Occidcnte und O r i e n t e  beizulegen abge­
schickt wurde, scheint dieß n u r  in A nsehung der S l a v e n  am 
Tinwk und der G ndnökancr gethan zu h a b e n ,  welche un ter  
Herzog B o r n a  von den B u lg a r e n  abgefallen w aren .  I n  A n ­
sehung der prädeneeentische» Ä bo tr i ten ,  welche sich gleichfalls 
unter fränkische Hoheit  begeben hatten ,  w a r  noch nichts ent­
schieden. Dieses V olk  w ohn te ,  den E g i n h a r d ' s c h c n  A n n a ­
len zu fo lg e* ) ,  in dein al ten  D a r ie n  am D o n a n n f e r ,  und 
war also B u lg a r ie n s  nördliches Nachbarvolk. A l s  die äußer­
sten der fränkischen Bundesgenossen »rußten sie, so lange 
zwischen beut fränkischen H ofe  und dem B nlga renh erzogc  nichts 
partirt worden, natür lich  von den mächtigen B u lg a r e n  m an­
ches erdulden, und schickten deßhalb eine Gesandtschaft an  den 
weströmischen Kaiser .  D a m a l s  ( 8 2 4 )  kamen auch bulgarische 
Gesandte an den fränkischen H o f  und richteten von ihrem 
Könige oder H erzoge O r t o m a g u s  a u s :  wie daß dieser sehn­
lich einmal die Gränzstreitigkeitcn zwischen P a n n o n ie n  und 
seinem Lande beigelegt wünsche. D ie  Ä botri ten .  machten da­

*) . . . q u i  vulgo Praedenecfeiit i v o can tu r  c t  con le rn i im
Bulgaris, Dnciam D a n u b io  ad jacen tem  inco luu t ,  M it  diesen 
P ra e d e n e c e n te a ,  die auch Wohl P a c in a c i l a e , P e t s chciiegcn 
hießen, ist man überhaupt noch nicht recht im Klaren.

m a ls  dem Kaiser diese bulgarische Gesandtschaft verdächtig, 
indem sie versicherte», m an  habe n u r  die Absicht,  die f rän ­
kischen P ro v in z e n  auszukundschaften. D a r u m  empfing und  
entließ der K aiser  die bulgarischen G eschäf ts träger zwar höflich, 
ohne jedoch in der Sache einen S c h r i t t  zu th u n .  J a  er gab 
ihnen, a ls  geschähe es E h re n  halber,  einen B eg le i te r  au  den 
bairischen G ra fen  M a g h e l m u s  m i t ,  welcher jedoch die heim ­
liche In s t ru c t io n  hatte ,  die Lage der Sachen ,  die K rä f te  des 
Bulgarenrc iches  und die G es innungen  jene r  N a t io n e n  zu 
erforschen.

M a n  sicht d a r a u s ,  daß Ludwig der F r o m m e ,  der sich 
in seinem eigenen Reiche von seinen rebellischen S ö h n e n  
nicht viel G u te s  zu versprechen h a t t e ,  ungern  einen K rieg  
in jenen  ivcit entlegenen östlichen Gegenden anfachen wollte,  
dessen A n s g an g  bei der kaum unterdrückten E m p ö ru n g  deS 
L j u d e v i t ,  und wegen des griechischen K a i s e r s ,  der sich 
natürlich der B u lg a r e n  angenom m en h ä t t e ,  sehr zweifel­
haf t  schien.

D a s  Z a u d e rn  m it  dieser G ränzberich t lgung verdroß 
endlich den O r t o m a g  dergestalt ,  daß er sogleich einen zwei­
ten Gesandten (wahrscheinlich zu A nfang  des J a h r e s  8 2 6 )  
a b fe r t ig te ,  welcher eine billige Gränzabfcheidung erwirken 
so ll te ,  w idrigenfa l ls  .man es sich selbst zuschreiben müsse, 
wenn die B u lg a r e n  Feindseligkeiten anfingen. D e r  K aiser  
hatte  unterdessen a u f  dem C onvente  zu I n g e lh e im  seine Lei­
den G ränzg ra fen ,  G e r o l d  von P a n n o n i e n  und B a l d e r i c h  
von F r ia u l ,  mit ih r  Gutachten in dieser bulgarischen I r r u n g  
gefragt,  und  diese h a t t e n ,  w ußten  sie es nicht, oder woll ten  
sie selbst nicht recht an  einen bulgarischen K rieg ,  beruhigende 
A uskunf t  gegeben, a ls  feie von bulgarischer S e i t e  nichts zu 
fürchten. D a r u m  entließ der Kaiser auch diesen zweiten G e ­
sandten des O r t o m a g  ohne befriedigende A n tw o r t .

A u f  ein M a l  erscholl die Nachricht:  „ D ie  B u lg a r e n  seien 
mit  großer Macht über die D r a u  gesetzt und in P a n n o n ie n  
e ingefal len ,  hätten  alles mit Feuer  und Schw ert  verwüstet 
und  bulgarische Beam te  daselbst eingesetzt ( 8 2 7 ) . "

D e r  K aiser  und seine G ro ßen  schrieben dieses U n ­
glück bloß der Fahrlässigkeit und. Sorglosigkeit  des friaulischen



Herzogs B a ld e r ,c h  zu, und nicht ganz m it Unrecht. Wem 
andern als ihm lag es ob, von Croalien aus die Gränze 
besser zu bewachen?

Darum ward er auch im I .  828 abgesetzt, die friau- 
lische M ark aber, die er bisher allein verwaltet, wurde in 
v ie r  Grafschaften zertheilt, in K Ä ra n ta n ie n ,  F r ia u l  mit 
I s t r ie n ,  U n te rp a n n o n ie n  (das Land zwischen der D ra u  
und S a v e ) und K r a in  m it L ib u r n ie n  *). Wem aber 
diese Grafschaften anvertraut wurden, melden die fränkijchen 
Annalisten nicht. W ohl aber erzählt der „Unbekannte'' von 
der Bekehrung der Karantaner S laven, daß auf B a ld e r ic h  
ein gewisser H e b e n w in  oder H e b re w !» , nach diesem A lb i-  
g a r iu s ,  und endlich P a b o  in Karantanien regiert haben, 
welche demnach in so fern auch Grafen von K ra in  zu nen­
nen sind, als ein Theil dieses Landes, das heutige Oberkrain, 
m it zu Karantanien gerechnet wurde. I m  Lande zwischen 
der Save und Drau scheint S a la c h o ** )  wenigstens um das 
Jah r 837 geherrscht zu haben, wie aus eben diesen, „Unbe­
kannten" erhellt. Die Grafen von F riau l und K ra in , mit 
Liburnien, sind gänzlich unbekannt. Und da überhaupt bester 
ist, die Uiiwiffeuheit zu gestehen, als unhaltbare Hypothesen 
aufzustellen, so möge es immer unbekannt bleiben, ob Krain 
schon jetzt ein eigener Gau gewesen, und wie der erste G raf 
des Kraingaucs geheißen?

S o viel ist gewiß, daß allmälig fränkische, baierische 
(w ohl auch italienische) Grafen die Stellen der slavischen 
Herzoge einnahmen, und daß sich seit der Z e it die deutschen 
Familien in den windischen Ländern vermehrten. Die w in- 
dische Nation hatte bisher drei Nationalbischöfe von Salz­
burg her erhalten; der Erzbischof L u itp ra m  schickte nach 
O tto 's  Tode einen vierten, den O s w a ld . Dieser Landbischof 
vergaß jedoch bald die nöthige Unterwürfigkeit gegen die 
Mntterkirche in Salzburg. E r schaltete eigenmächtig in Ka- 
rantanien, wendete sich, anstatt an seinen Erzbischof, unm it­
telbar an das Oberhaupt der christlichen Kirche, den Papst 
Nicolaus, und holte sich von dort Verhaltungsbefehle, die er 
eben so gut in Salzburg hätte suchen können. Es betrafen 
aber die päpstlichen Dekrete zwei merkwürdige Fälle, die uns 
vieles Licht geben über die A rt und Weise, wie sich nämlich 
die Salzburger Geistlichkeit in den windischen Landen auf­
führte. Denn der Papst befiehlt, daß ein Geistlicher, welcher 
einen Heiden ermordet hätte, in den Laienstand versetzt, ein 
anderer, der seinen Diacon aus Zorn  so derb schlug, daß 
dieser vom Pferde fiel und starb, in einer Synode untersucht 
werden sollte. Wäre der Tod, obgleich nicht beabsichtiget,

* )  Beweist für das Gesagte find die bei Eginhard, in  den Bcrtinian'schcn 
und Fulda'schrn Jahrbüchern, besonders in dem A n o n y m u s  zu 
lesen, der das Leben ■ ubiuig des Frommen beschrieben. D ie vier 
Theile, in  welche die große friaulische oder italienische Ostmark 
getheilt wurde, hat H a n s i h  in  seiner G erm an ia  sacr. T .  I I .  
pag . 128 nachgewiesen, und diesen sind L u c . D a lm ., SchönlcbiN, 
CalleS und der G ra f Coronini gefolgt.

* * )  Wenn dieß anders noch ein e i g e n e r  N a m e  ist, und nicht viel­
leicht so viel heißt, als der „G ra f hinter dem Walde" (za logam ).

eine unmittelbare Folge der Schläge, so sollten dem Mörder 
lebelang alle priesterlichen Functionen untersagt werden; hätte 
aber der Diacon durch den S turz vom Pferde den Hals ge­
brochen, so sollte der Priester, wegen seines sündige» Zornes, 
aus einige Zeit suspendirt werden.

Den Erzbischof A d e lw in  mußte natürlich verdrießen, 
daß man diesen ärgerlichen Handel nach Rout gebracht hatte, 
der nun am Ende doch in einer Provinciassynode abgethan 
w urde*). Es verdient übrigens wohl bemerkt zu werde», 
daß cs im Lande der W inden mehrere S t .  O s w a ld  gibt 
(K ra in  hat auch einen solchen O r t) ,  welche an diesen win­
dischen Landbischof erinnern. (Sticht den le tz te n , wie man 
bisher geglaubt.) **)

$• 10 .

Für die M itte  des neunten Jahrhunderts wäre viel­
leicht wenig von der windische» M ark zu erzählen, wenn 
nicht zufällig ein m ährische r W oyw od, der wahrscheinlich 
über die Slaven zwischen der D rau und dem heutigen Mähren 
(Neutra) herrschte, m it den ©"einigen (darunter auch Hezil, 
Chozil, Kozel, sein Sohn) um das Jah r 830 in die frän­
kische Ostmark hätte flüchten müsse». Doch cs möge der Ano- 
n y m u s  von der Bekehrung der Karantaner Slaven selbst 
erzählen.

„ I n  dieser Z e it (nämlich als R a tb o d  die Ostmark 
verwaltete) kam ein gewisser P r iv in a ,  vor dem mährischen 
Herzoge M o g im ir  sich flüchtend, über die Donau zu Rat­
bod, der ihn sogleich unserm König Ludwig vorstellte, auf 
dessen Befehl der Fremdling int Christenthume unterrichtet, 
und in der Kirche des heil- M a rtin  zu T re is m a u e r  ge­
tauft wurde, welcher O rt f r ü h e r  auch zur S a lz b u rg e r  
Diöces gehörte."

„P riv inna  (m it dem Taufnamen B r u n o )  wurde nun 
der Obsorge Ratbod's anvertraut, und blieb einige Z e it bei 
ihm. Aber bald darauf begab sich Hezilo in das Land des 
Herzogs von B u l g a r i e n ,  R a t i m a r .  (E s versteht sich 
m it feinet« Vater P r i v i n a ,  der sich entweder in seiner 
Hoffnung, sein verlornes Gebiet m it H ilfe  der Franken zu­
rück zu erhalten, getäuscht sah, oder sich in  der Nähe Rat­
bod's nicht wohlgefiel.)"

„Z u r  selben Ze it aber sendete König Ludwig gerade 
den Ratbod m it einem großen Heere gegen R atim ar (wahr­
scheinlich der oben genannte O r t o m a g u s ,  oder dessen 
Nachfolger)."

Der Krieg gegen die Bulgaren war also noch nicht ge­
endigt; er wurde im Gegentheile jetzt desto kräftiger fortge­
setzt, da sich der neue G ra f in der Ostmark, Ratbod, Nach­
folger des Gerold, Verdienste sammeln wollte.

„N a tim ar, zu schwach zum Widerstände, nahm die Flucht 
sammt den ©einigen, die dem Blutvergießen entronnen waren, 
P riv inna aber sammelte sich, ging über die Save, und wurde

* )  P . Eichhoru'S Beiträge S . 135.

* * )  Ebend. in der Carinthta 1818, N r. 31.



vom Grafen S a la ch o  aufgenommen, der ihn m it Ratbod 
aussöhnte. I n  der Folge gab der König ans Fürbitten sei­
ner Getreuen, diesem P riv inna  ein Stück des unteren Pan­
nonien am Flusse San zu Lehen. H ierauf fing dieser daselbst an 
zu wohnen, baute sich eine B urg  in einer waldigen sumpfigen 

Gegend unweit C illy , sammelte Leute und vergrößerte sich*)-"

„A ls  jene Burg fertig w a r, baute er darunter von 
Grund auf eine Kirche, welche Lu itpram , da er eben dort 
verweilte, sein bischöfliches A m t zu üben, im I .  850 zu Ehren 
der M utter Gottes einweihte. Zeugen dessen tu rn n : Chehil, 
Unhat, Chotcmir, L iun tum ir, Zeurbensichel, Vulekma, W ite- 
nitir, Trehih, B rism il, Zeunkmin, Zcska, Crimistn, Goymer, 
Zistilo, Amelrich, A ltuna it, W ilhelm , Fridepht, Scrot, Gün­
ther, A rfrid , H idrid , Jsampero, R a th o ,  Deothri, noch ein 
Deothri, Madalphat, Engelgast, Walthee, Deotpald. Diese

. iu  nem ore et p a llu  S ellede ü u m in is . S o llte  denn 
hier nicht vielleicht ein Schreibfehler Angeschlichen sein, und die 
Stelle also gelesen werden: in  nem ore S eile  e t pa lude f lu -  
m iiiis  ? M an hat sich sehr den Kopf zerbrochen, wo denn eigent­
lich diese Privinna'schc B u rg  M o s b u r g  gelegen. I n -  und Aus­
länder haben herum gerathen. B a ld  suchte man sie in  Kärnten, wie 
Galasius D o b n c r ,  bald am Plattensee, wie S a la g iu s .  (Siehe 
Dobiicr von den Gränzen Altmährcns im 6. Bande der Abhand­
lungen einer Privatgesellschaft in Böhmen.) Der Hofrath J o r ­
dan b iha rrt fest auf dem Sanflusse, und auch C ä sa r, als steieri­
scher A nna lis t, w il l die Mosburg aus der C iilye r Gegend nicht 
weglassen; er setzt sic zwischen C illy  und Pettau. Herr Pros. 
S u p p  a n tsch i tsch in C illy  (Ausflug von C illy  nach Lichten- 
wald) muthmaßt, M o s b u r g  sei das heutige P r a S b e r g ,  das 
windisch M  o s i r j e  heißt. Ih m  kommt cs zu, diese allerdings 
wichtige Vermuthung zur Gewißheit zu erheben, indem er P r a s -  
bcrg'S Lage m it den Angaben des A n o n y m u s  vergleicht, und 
bei seinen historischen Wanderungen überhaupt darauf Rücksicht 
nimmt, als windischer Geschichtsforscher, die windischen Orte aus- 
zumittcln, die im A n o n y m u s  verzeichnet sind, und von denen 
der steierische Annalist Cäsar selbst gesteht, daß zu ihrer Erklärung: 
Oedipo opus est. A lle können nicht Alles, aber Viele zusammen 
vermögen Vieles. —  K e n n t n i ß  d e r L a n de ss p ra ch e ,  w ird gerne 
zugegeben, is t z u r  h i s t o r i schen K e n n t n i ß  des Landes  
selbst o f t  e in  u n e n t b e h r l i c h e r  S c h lü s s e l,  wenn sic nicht 
in jene M anier ausartet, die historischen Räthsel allein mittelst 
der Philologie lösen zu wollen, eine gefährliche K lippe, von der 
man gar leicht in das Meer jener W ärter-Analogie oder in den 
Sumpf historischer Muthmaßungen hinabstürzt, aus denen keine 
Erlösung zu hoffen ist, als an der Hand einer gesunden und kräf­
tigen K ritik . Besonders kann mau bei Deutung und A usm itt­
lung historischer Localitäten nicht vorsichtig genug sein, so wie auf 
der andern Seite wieder oft ein glücklicher Z u fa ll mehr entdeckt, 
als langjähriges Forschen. M an muß doch im Windenlaude schon 
lange wisse», daß Prasbcrg M o s ir je  heißt, warum blieb dieß Cä- 
sarsii und Allen nach ihm bis auf P rof. S u p p  an tsch lisch 
verborgen? —  Borurthcilfre ies, offenes, liberales Zusammenwir­
ken zu dein gemeinschaftliche,I Interesse der historischen W ahrheit 
würde schon manche dunkle Parthie iu der Geschichte des inner- 
österreichischen Slavcnthumö aufgehellt haben, so wie cs bekannt 
ist, daß kleinliche Nationaleifersncht den interessantesten Forschun­
gen im Wege gestanden ist. M an entsinne sich der historischen 
Fehden zwischen den ungarischen und böhmischen Historikern (S a- 
lagius, D o b n e r, S zk lcna r, iN ovo tny) über die Lage und Grän­
zen des großmährischen Reiches.

alle sahen und hörten das Nebereinkommen zwischen Luitpram 
und P riv inna  an diesem Tage, da nämlich besagte Kirche 
geweiht wurde."

Es gehört in  der That viel Umsicht im  a ltb a ir is c h e n  
und a ltw iu d is c h e n  Dialeete dazu, diese Namen, deren viele 
verdreht, verw irrt, aber doch so geschrieben sind, wie sie da­
mals dem Ohre eines deutschen Mönchs klingen mochten, in  
die heutige Anssprache umzusetzen. Ganz ohne diplomatischen 
Nutzen durfte dieß nicht sein; inan würde die Leute und 
Vasallen des Er z b i s c ho f s  ziemlich deutlich von dem Gefolge 
des P r i v i n n a  unterscheiden. Chehil ist sicher Privinna's 
Sohn Hezil oder Chocil; Liuntem ir dürfte vielleicht Ljudemir, 
Zeunemin Zeman, Zeska Czesko, der Czeche, B r im il Prze- 
m isl lauten. Zeurbensichel hat zu Anfange den Namen eines 
obcrkrainischen Flusses Zeure, von dem schon der alte Schön­
leben muthmaßte, ob das Geschlecht der S a u r a u e  nicht viel­
leicht daher benannt fe i* ).

Von den deutschen Namen kommen einige in der nächst­
folgenden Z e it bei Gelegenheit des großen Kampfes zwi­
schen Deutschen und Mähren wieder vor, als W ilhelm , En­
gelschalk (Engelgast), Günther oder Gundacher; R a t h o  
ist Ratbod.

„H ie rau f stellte P riv inna seinen Priester (Hof-, B urg - 
Caplan) Dominieus zu Handen und unter die Gewalt des 
Erzbischofs Luitpram. Luitpram hingegen ertheilte diesem 
Priester die Erlaubniß, in seiner Diöcese Messe zu singen, 
und empfahl ihm diese Kirche, wie das Heil der Gemeinde 
in der Ordnung, wie es das Priesterthum fordert. A u f der 
Rückkehr, auf welcher ihn Hezil begleitete, weihte der Erz­
bischof noch die Kirche in Sandrat, zu welcher Hezil in Ge­
genwart obengenannter Männer Grundstücke, einen W ald 
unv Wiesen schenkte, die er einzäunen oder ausmarken ließ. 
Nach V erlau f von drei Jahren weihte Luitpram wieder bei 
Salapuig in, zu Ehren des heil. Rupert, eine Kirche, welche 
P riv inna mit allem dazu Gehörigen zur Ehre Gottes, des 
heil. Petrus und Rupert gestiftet, und deren Einkünfte er 
den Männern Gottes in Salzburg geschenkt hatte. H ierauf 
schickte der Erzbischof dem P riv inna auf sein B itten M aurer, 
Maler, Schlosser und Tischler, welche neben der Burg des­
selben eine schöne Kirche, und zwar aus Luitpram's Kosten, 
bauen sollten. Dieser hielt dann Gottesdienst d a rin , und 
es liegt Hadrianus daselbst begraben. Eben in der S tadt 
des P riv inna  befindet sich auch eine Kirche Johannes des 
Täufers, und außer, derselben iu D ud le ip in**), in  Vsitin , in

* )  Carn. an tiq . ad atm. 909» pag, 528. A b  hoc Co m it a tu  
(G re in e r M a rch ) ego ex is tim o  o rtos  D , D. a S a u r a u  
quasi a Saurae (Sorae , Set)er, Z e nra ) , A u , quod sonat 
Saurae insulam .

* * )  891 den 9. M ä rz  in einem Schenkbriefe fü r Scilzbnrg: in  
pa rtib n s  S clav in ionsibus in  com ita tu  D n d l e i p a  vocato 
in  R uginesueld s icu t quondam  C h o c i l  visus est habere 
e t R oginber in  eodem co m ita tu  ju x ta  aquam Kncsaba.
Taschenbuch für vaterländische Geschichte des Hofraths F rüh , von 
Hormayr 1813, S . 206. (Iu va v ia .)



B ns iu iha ,  in B e t to b ia ,  in S tip i l iperch ,  in L iudolves-C hirchen ,  
in  R is i ,  in W i e id h e re s - Chirchen, J s a i ig r im e s -C h i rc h e n ,  9JZnt= 
te rg o t te s -C h irc h en ,  Fünskirchen w urden  zn Luitpranr 's  Z e i ten  
(wahrscheinlich durch die Thätigkeit  des windischen Bischofs 
O s w a l d )  Kirchen geweiht. S o  auch zu O t t a c h e r s - C h i r c h c n ,  
P a l p r u m e s -  Chirche» und anderen O r t e n ,  wo P r iv in n a ,  d. i. 
K r u n o  und seine U nte r thanen  es w ollten .  Alle diese w urden 
znr Z e i t  des P r iv in n a  gebaut,  und  von de» S a lz b u rg e r  B i ­
schöfen geweiht ."

M a n  steht, daß dieser m ä h r i s c h e  F rem dling  daS M i t ­
te l  gefunden hatte ,  sich der, dam a ls  so mächtigen Geistlichkeit, 
und  durch sie dem Könige zu empfehlen, und  es du rf te  wohl 
nicht zu viel behauptet  sein, w enn m an  ann im m t,  daß P r i -  
8 i n  n a  gewissermaßen an die S te l le  des rebellischen L j u d e ­
v i t  in der windischen M a rk  getreten w a r ,  j a ,  daß ihn der 
deutsche K önig  a ls  ein besonders brauchbares Werkzeug be­
trachtete, die zum Aufstande so leicht betveglichen Völker die­
ser Gegend bei G ehorsam  und R u h e  zu erhalten, die G ränze  
zu schützen und wo möglich zu erweitern.

D e r  neue G rä n z g ra f  an  der S a n  dü rf te  w ohl  auch 
seine G ew a l t  herüber nach C roa t ien  ausgedehnt h a b e n ,  wie 
a u s  dem Fo lgenden  erhellen w ird .  •

E s  ist noch von N iem and  gründlich gezeigt worden,  
w a n n  den» eigentlich die C r o a t e n ,  welche nach J o a n .  L u c .  
durch obgenanntcn B o r n  a an  die friaulische M a r k  gekom­
m e n ,  und somit in den fränkischen Länderverband g e h ö r t e » /  
vom Frankenreiche abgefallen s tnd? E s  meldet auch darüber  
N iem and  e twas (des J o a n .  L uc .  eigene W o r t e ) ,  außer Gon« 
s tan t inus  P o r p h . , aber so wenig und  so ve rw ir r t ,  daß man 
es kaum recht verstehen kann.

D ie  betreffenden S t e l l e n ,  a u f  welche J o a n .  L u c .  hier 
h indeute t ,  sind bicfe*) :

Nachdem Constan t in  P o rp h .  die M acht des getau ften  
C roa t ien  hergezählt,  schreibt e r :

„ D a s  also w a r  die M acht und d ieT ruppenzah l  C roa t ien s  
b is  a u f  den Fü rs t  C r a s e m e r u s ,  nach dessen Tode sein 
S o h n  M i r o s t h l a b u s  dem Volke vier J a h r e  vo rs tand ,  und 
dan n  vom  B a n u s  P r i b u n i a s  erschlagen wurde.  Nach vie­
len deßhalb entstandenen S t re i t igke i ten  und Factione» wurden 
R e i t e r  und  Fußvolk sehr v e rm in d e r t ;  ebenso die Schiffe und 
Fahrzeuge ."

*) M em oria  p o p u lo r .  ad  D anub .  e tc .  i u c o l e u t i u m T . i l  P . !• 
C hroat ic .  c. i ,  pag. 3g6 . A tque  hac qu idum  C hroba t iae
p o ten t ia  et  copiae fu e ru n t  u sque  ad  p i in c ip a tu m  Crase-  
m c r e , quo m ortuo  cum M iro s tb la b u s , f iKus, p o s tq u a m  
q u adr ienu ium  gen i i  p raefu isse t  a P r i b u u i a B a n o i )  in-  
t e r fe c tu s  e s s e t , p lu r ira is  obor t is  diss id iis  ac fac tionibus,  
e q u i tu m  p e d i tu m q u e  l iumerus va lde  lm m iu u lu s  es t,  i tem 
sagenarum  ac c o n d u ra ru m .  C ons t .  P o rp h .  de admiu.  
im p .  c. 3 i .  (S tr ittc r  setzt dieses Factum  zwischen 6 1 0 —641.

l )  To v s ' r  ß  v r m  Bosdrav in  M. S. Htc. P r ib u n ia  vcl 
P r ib u n iu s  idem  fortassis cs t,  qu i  in v e te r ib u s  pr iv ile-  
giis P r i b i n n a  G uss ich ius  ap p e l la tu r .  V ide L uc ium  
pag .  77 e t  seqq.

D ie  B efre iung  der C hroba tcn  von der fränkischen H e r r ­
schaft erzählt  derselbe kaiserliche Historiker a l so * ) :

„ E in ig e  J a h r e  w aren  auch die in D a lm a t i e n  wohnen­
den C hrobatcn  den Franken  un te rw orfen ,  so wie früher,  da 
sie in deren Lande w ohn ten .  Allein die F ranken  gingen so 
grausam  mit ihnen t u n ,  daß sie die chrobatischen Säugl inge  
tödteten und den H und en  vo rw ar fen .  D ieß  konnten die Chro- 
baten nicht e r t r a g e n ;  sie standen a u f  und tödteten alle frän­
kischen O br igke i ten .  E i n  großes H ee r  rückte n u n  gegen sie 
au s  Franken an .  Nach einem siebenjährigen K riege behiel­
ten die C hroba tcn  die O b e r h a n d ,  und tödteten alle Franke» 
am m t dem Fürsten C o t z i l i n .  Also frei geworden, begehr­

ten sic die heil. T au fe  vom römischen Papste,  und cs wurde» 
Bischöfe geschickt, die sie t au f ten ."  —

W i r  sehen hier den P r i v i n n a  und dessen S o h n  C h o z i l  
int K am pfe mit  den C ro a te n ;  w ir  sehen den C h o z i l ,  der nach 
seines V a t e r s  Tode ( 8 3 0 )  die »'indische M a rk  allein regierte, 
von den C roa ten  ersch lagen**),  und wissen dam it  - zugle ich, wo 
euer Hezilo hingekommen, über dessen Verschwinden die abend­

ländischen Annalisten schweigen?
Nach ihm folgte in der windischen M a rk  der Herzog 

B r a z l a w  ( W r a t i s l a w ) ,  ein t reue r  Bundesgenosse  und Vasall 
Kaiser A rn u lp hS  gegen die G ro ß m äh re r .  D e n n  a ls  Kaiser 
A rn u lp h  8 9 2  und 8 9 3  die B u lg a r e n  von dem großmährischen 
K önige  S w a t o p l u k  abziehen, und sie vermögen w oll te ,  den 
M ä h r e r n  kein S a l z  zukommen zu lassen, schickte er eine Ge­
sandtschaft nach B u lg a r ie n .  D ie  Gesandten aber konnten zu 
Wasser ( a u f  der D o n a u )  nicht in das  B u lg a re n la n d ,  sondern 
m ußten einen Umweg zu Lande durch das  Reich des B r a z l a w  
machen. S i c  g ingen  also durch das Reich des B ra z la w  über 
die D r a u  (oder die krainische G u r k ) , dann  bis an  die Kulpa, 
wo sie sich einschifften und in die S a v e  g e lan g ten ,  um  mich 
B u lg a r ie n  hinab zu schwimmen***).

*) L .  c. pag 3g z. P e r  a l iquo t  vero aimos e Li a m Dalmatian) 
incolenlus C h m b a t i  , F ranc is  su b j ic ieb a n tn r  , quemadmo- 
dum  e t  au tea,  d u m  in  ip so ru m  te r ra  d eg e ren l .  T a n ta  uu- 
tem in 608 c ru d e l i la te  u te b a n tu r  F ranc i ,  lac te nt es adliuc 
eouiin  pueros  occ iden te s  can ibus  o b j icc ren t .  Q uae  res 
cum in to llerabil is  C h ro b a t i s  esset, facto d iss id io ,  princi- 
pes ,  q u j s  ex ipsis  l iabeban t ,  ir iLcremcrunt,  u nde  m a gnus 
con tra  cos exerc i tus  m ovit  a Franci a el p o s t  s cp tem an- 
n onim  bellum agre ta n d e m  supe r io i  es facti  Glirobati, 
o m n es F rancos ,  eo rum que  pr inc i  pem C o t z i l i n  e medio 
su s tu le ru n t .  E t  exinde l ib  eri ac sni juris  iac t i  , sacrum 
baptism  a a Romano pontifice p c t ie run t ,  m iss ique  episcopi 
ip so s  bap t iza run t .

* * )  Suchte a  vielleicht das Christen thu nr nach kyrillischem Ritu^ 
m it G ew alt einzuführen?

***) IVIi s si an tem p ro p te r  insid ias  Z ueu t iba ld i  Ducis  terrestre 
i t e r  non  valcnl.es h a b e r e ,  de regno Brazlavonis  per  flu- 
viu m O d o g ra  usque  ad C ulp  am , dein  p e r  fluent, es Savi 
fluminis navigio in B ulgar iam  p e rd u c t i .  Annal,  fu ld .  apud 
Schon lcb .  C am . ant .  pag. 461 . Joan.  L u c .  führt unter den 
croatischen Herzogen für das Jah r 8 90  auch einen Brazlavon, 
w ohl denselben, an.



Demnach gehörten all diese Gegenden von der D ra g  
(Drau) bis an die Kulpa zu dem Reiche des Brazlaw, des 
Enkels P riv innäs. Diesen letzte» Beweis hat anch Schönleben 
gut eingesehen, wenn er von, Jahre 839 bis 830 für und für 
versichert, ein Theil von K ra in  habe znm Besitzthnme der mäh­
rischen Dynasten an der San gehört; durch sie habe das Land 
an Burgen und Kirchen, am slavischen Cultus gewonnen, wie 
er denn überhaupt den Deutschen große Verdienste um die Ci- 
vilisirung K rains zugesteht*).

Aus dein Bisherigen sollte zur Genüge erhellen, daß die 
mährischen D yn a s te n  an der S a n  thätige Granzherzoge 
gewesen, und daß es eigentlich ihr Verdienst w ar, men» die 
windische M a rk , die man sonst gewöhnlich zwischen der Dran 
und Save sucht, auch über das rechte Ufer der letzteren so iuc.it 
ausgedehnt wurde, als Waffengewalt und geschickte Unterhand­
lungen zureichen. C h o z il wurde, wie w ir aus Constant. 
Porph. Bericht gelernt, das Opfer dieser Vergrößernngssncht.

Ueber dieses Wagniß nun, de» C o n s ta n tin  P o rp h . 
mit den abend länd ische»  Q u e lle n  in Uebereinstimmung 
zu bringen, sei dem Verfasser noch folgende Rechtfertigung 
erlaubt.

Von neueren Geschichtsschreibern ist G e b h a r d t  der 
erste, welcher die abend- und morgenländischen Quellen zugleich 
mit Vorthe il benutzte. ( I n  seiner Geschichte Ungarns oder 
des größeren J lly r ie n s .) Die meisten vor ihm, z. B . der H o f­
rath J o rd a n  de orig . Slav, halten sich leider gar zu einseitig 
an die abend länd ischen  Quellen, oder eitiren die B y z a n ­
tin e r, ohne die Uebereinstimmung derselben m it den abend­
ländischen Schriftstellern nachzuweisen. Selbst Gebhardi geht 
in seiner Geschichte G ro ß -J lly r ie n s  über jene dunkle Stelle, 
wo von dem bulgarischen Herzoge Ratim ar die Rede bei Ano­
nym. de coiiv. Garant, ist, leicht hinweg. I n  der That ist 
es nichts Leichtes, auö dem Chaos verworrener, widersprechen­
der Meinungen und Citaten einige Tropfen historischer W ahr­
heit zu filtriren. Man ermüdet, wenn man sich, wie z. B . über 
vorliegenden Gegenstand bei J o r d a n  de orig . S lav., bei 
Cäsar in den Annal. S ty riae , bei Schön leben  in seiner 
Carniolia anliq. et n o v ., bei R a ttk a y  in der Memoria 
regum et banormn Dalmal. Croat, et Sclavon., bei C a lle s , 
bei Luc ius  de regno Dalmat. et C roa t., bei dem P r e s -  
b ite r von D io c le a  in regno Slavor., in M a r t .  B a u z e rs  
M. S. H istoria re r. N o ric , et Foro juL ; letztens auch bei 
S t r i t t e r  in der Memoria populor. Danubium etc, incolcn- 
tium Raths erholen w ill. Und doch müssen diese und noch 
viele andere eher abgehört werden, bevor eine historische Com­
bination möglich ist.

Daß Constantin Porph., unbeschadet seines übrigen A n ­
sehens, dennoch die verwickelten Verhältnisse der nicht zum 
griechischen Reiche gehörenden Slaven des siebenten und achten

**) Die Ortsnamen in Unterstcicr, M a h r b u r g ,  Mährcnbcrg,  
F ras tau  (van Brazlaw); ferner in Krain Moräutsch,  M a h r ­
oder M o r w c i n  (schwerlich in dem Sinne als M arch- oder 
M  rkwein) ;  in Istrien, sonst zu Krai» gehörig, M ä h r e n ­
fels ;c., werden hiermit nur zur vorurtheilsfreien Ueberlegung 
angeführt.

Jahrhunderts nur verworren wissen konnte, da er erst tut zehn­
ten Jahrhunderte schrieb, darf man annehmen, besonders wenn 
Aussicht vorhanden ist, historische Widersprüche zu vereinigen.

Is t  obiger Pribunias unser P r iv in n a  an der S a n , 
so hat er den Sohn des kroa tischen H e rz o g s  T i r p i m i r  
erschlagen, und herrschte darauf einige Jähre über die Croaten. 
Is t  Chozilin unser C h o z il oder H e z il der Sohn des P r i ­
vinna, so mißbrauchte er als Herr über die Croaten dergestalt 
ihre Geduld, daß sie ihn erschlttgen und sich frei machten. A lles 
dieses von C o n s ta n tin  Erzählte setzt S t r i t t e r  zwar in das 
siebente Jahrhundert; allein dieß kommt daher, weil er die 
abendländischen Chronisten dabei nicht sattsam zu Rathe ge­
zogen. Denn der byzantinische Kaiser schrieb keine Chronik, 
und mengte in seiner Adm inist. imp er. die Sachen oft wunder­
lich durch einander. Beweis dessen ist, daß, indem er von den 
Belochrobaten erzählt, er seines Zeitgenossen, des deutschen 
Königs O tto  erwähnt, obwohl jener A rtike l unter der Ucber- 
schrift: a. C. 610 —  641 steht. Nach S t r i t t e r  müßte auch 
Porinus oder P orga, unter welchent die Chrobaten von R oü i 
ans die Taufe empfingen, noch tin siebenten Jahrhunderte 
gelebt haben, und doch ist dieser Porinus kein anderer, als der 
den Franken ergebene Herzog B o r n a ,  welcher bei Eginbard 
erst zu Anfang des n e u n te n  Jahrhunderts au ftritt, und 821 
seinem Sohne Ladislaus Platz macht. Nun setzt aber Joan. 
Luc. für das Jahr 838 einen kroatischen Herzog T i r p im i r u s ,  
den Constantin C rasem ere nennt, und dessen Sohn M y -  
ro f th la b u s  von dem Pribunias (P riv inna  war 836 schon tut 
Besitz des S a  n gaues) erschlagen wurde. Was kann man 
anders thun, als obigen T irp im ir oder Crasemere fü r den R a ­
t im a r  halten, zu dem sich P riv inna  geflüchtet, und der hernach 
R a tb o ld 's  Uebermacht weichen mußte; was kann man anders 
vermutben, als, der P ribunias des Constantin sei unser P r i -  
v in n a ,  der, als Gaugraf an der S a n , die fränkischen Erobe­
rungen fortsetzte, und den Sohn und Nachfolger des Crasemere, 
den M y ro s th la b u s  erschlug? —  Daß die abendländischen 
Chronisten dieß nicht hätten wissen sollen? wird man einwen­
den. Aber der „Ungenannte" von der Bekehrung der Caran- 
taner-Slaven hatte nur einen kirchengesch ich tlichen Zweck, 
und dieUebrigen machen von P r iv in n a ,  H e z il und B ra z la w  
nur insofern Meldung, als es zum Verständniß der Dinge, des 
Kampfes zwischen den Deutschen und Marhanen durchaus 
nothwendig ist.

Es ist ferner allgemein bekannt, daß unter C h o z e l oder 
H e z il (sogar N esto r am Dnieper in Rußland wußte davon) 
die k y r il l is c h e  K irc h  en o rd n  n ng bei den W in d e n  einge­
führt wurde, wie denn die S a lz b u rg e r  darüber so bittere 
Klage führte». Wenn es nun bei C o n s ta n tin  P o rp h . heißt, 
daß die C h ro b a tc n ,  nachdem sie den C o tz i l in  e rsch lagen , 
die T au fe  von R o m  genommen, so wäre ja nun wieder eini­
ges Licht in diese Finsterniß gebracht, und es wüchse der Hypo­
these mehr Wahrscheinlichkeit zu, daß sich das m ährische 
N cben re ich  an der S a n  auch über e inen T h e i l von 
K r a in  erstreckt habe, was S chön leben  und V a lv a s o r  
einmüthig zugeben.



Z u r

landwirthschaftlichen Statistik von Krain
mit Ende 1852,

z u s a m m e n g e s t e l l t  v o n
Dr. V. F. Klun.

1 .

D i e  » M itth e ilu n g e n "  haben nicht bloß die A ufgabe, 
d ie V e r g a n g e n h e i t  unserer engeren H eim at aufzuhellen , 
u n d  die durch die Forschungen erzielten  R e s u lta te  vor dem 
U n te rg än g e  zu bew ahren ; ste haben auch die nicht m inder 
w ichtige P flich t, die G e g e n w a r t  der Z u k u n ft zu überlie fern , 
d ie  B egebenheiten , die vo r un se rn  A ugen  sich z u trag e» , das 
G esam m tb ild  des Landes a u s  unserer Z e i t  nach M öglichkeit 
au fzubew ahren .

B esondere Berücksichtigung verd ien t die T o p o g r a p h i e  
u n d  S t a t i s t i k  v o n  K r a i n ,  fü r  welche —  gestehen w ir  es 
n u r  offen —  leider noch im m er zu w enig geschieht; und doch 
ist K en n tn iß  der H eim at die G ru n d la g e  und  einer der mäch­
tigsten H ebel der w ahren  V a te rla n d s lie b e , die in  A llem  das 
W a h re , d as  G u te  anstreb t, und nicht in  hochbeinigen P h r a ­
sen ih re  L o y a litä t und ih ren  P a tr io t i s m u s  in  die W e lt  h in ­
a u s p o s a u n t,  w ie jen e r A f t e r - P a t r io t i s m u s ,  der häufig die 
„ g u te  G es in n u n g " n u r  a ls  M it te l  zur B efried ig u n g  des E h r ­
geizes, n u r  a ls  A ushängschild gebraucht. D eßhalb  greifen w ir 
m it  kräftiger H an d , m eine F reund e , in  d as  volle Leben unserer 
U m gebung h ine in , sam m eln w ir, und  bieten w ir  es unseren 
L an d sleu ten  dar, dam it die K en n tn iß  unserer so schönen H ei­
m a t sich m eh re , und d a ra u s  die F lam m e der H eim atliebe 
m ächtig emporschlage!

Ic h  beginne m it der » landw irthschaftlichen  S ta t is tik "  
au szug sw eise  a u s  dem Ja h re sb e rich te  der krainischen H a n d e ls ­
u n d  G ew erbekam m er fü r 1 8 5 2 ,  der a u f  officiellen D a te n  be­
ru h e t ,  und stelle die E in la d u n g  an alle F reund e  K ra in 's , auch 
H ierin  mich m it D a te n  zu unterstützen.

D e r Flächeninhalt des H erzog thum s K ra in , m it einer 
B ev ö lk eru ng  von 5 0 0 .8 3 9  S e e le n , b e träg t 1 7 3 -2 0  I 1 M eilen  
oder 1 ,7 3 2 .0 0 0  Jo ch , w ovon 1 6 5 -4 0  Q  M e ilen  productiv , 
7 - 8 0  □  M e ilen  unproductiv  sind. D ie  V e rth e ilu n g  des B o ­
den s ist von der A rt , daß a u f  1 0 0  Jo ch  E bene, 2 6 0  Jo ch  
G eb irg e  und  1 2 3  Jo c h  H ü g e l zu stehen kommen, w o rau s  die 
F o lg e ru n g  re su lt ir t,  daß d as  H erzogthum  K ra in , a l s  G eb irg s- 
la n d , vorzugsw eise zu r V iehzucht bestim m t ist.

Ackerbau. D e r G ru n d  und  B o d en  ist in  K ra in  so 
zerstückelt, w ie , m it A usnahm e des K ü s ten la n d es , in keinem 
a n d e rn  Lande der österr. M onarch ie ; so z. B .  sind die Aecker 
m it  2 2 9 ,8 4 7  Jo c h  in  6 0 9 .6 0 0 ,  die E g a rte n  m it 1 3 8 2  Jo ch  
in  3 2 5 0 ,  die Trischfelder m it 2 8 7 6  Jo c h  in 2 7 0 0 ,  die be­
re d ten  Aecker m it 2 6 4 9  Jo ch  in  9 1 0 8  P a rz e l le n , und das 
ganze B esitzthum  u n te r 7 3 .4 6 9  Besitzer ze rth e ilt, und da der 
G rundbesitzer so vielerlei a ls  möglich a u f  seinem G ru n d e  zu 
p roduc iren  sucht, so ist es n a tü r lic h , daß , da der B a u  sehr

v ie le r F rüch te  a u f  einem  kleinen R a u m e  be tr ieb en , es auch 
der F ruch tfo lg en  v ie lerle i g ib t, w ozu noch der B a u  der Haupt­
frucht des L andes, näm lich des B uchw eizens (H e id e n s )  kommt, 
welcher g rö ß ten the ils  a ls  zw eite F rucht in  die S to p p e ln  des 
W in te rg e tre id e s  und  der G erste ang ebau t w ird .

D ie  N o th  ist e s ,  welche den kleinen Besitzer zwingt, 
a u f  einem  und dem selben Acker die möglichst g rößte Menge 
von o ft heterogenen  D in g en  zu gew innen  und nach Regeln 
zu verfah ren , welche eine ge läu te rte  O ekonom ie in  einem  gro­
ßen H a u sh a lte  nicht b illiget und  auch nicht b illigen  kann. 
V o n  B u c h w e i z e n ,  a ls  H aup tfruch t des L andes, w erden nach 
den K a tastra le rhebung en  jäh rlich  5 7 7 .0 0 8  M etzen producirt; 
dieser P ro d u c tio n  zunächst fo lg t die des H a f e r s  m it 56 2 .2 2 6  
M etzen, d an n  des W e i z e n s  ( W in te r -  und Som m erw eizen) 
m it 4 4 8 .8 1 2  M etzen, dann  des R o g e n s  (W in te r -  und Som- 
m erro g en ) m it 3 6 2 .6 2 8  M etzen, dan n  der H i r s e ,  welche die 
beim Landvolke beliebte K a ša  (H irseb re i) g ib t, m it 2 8 4 .2 9 7  
Me t z en , der G e r s t e  m it 2 5 2 .2 0 4  Me t z en , des M a is  mit 
8 4 .4 8 0  M etzen, des S p e l z e s  m it 1 0 .5 4 9  M etzen, M o o r ­
h i r s e  m it 3 6 2 0  M etzen. A n  K a r t o f f e l n  w urde producirt 
in frü h e ren  J a h r e »  an 2 ,4 5 1 .3 0 0  M etzen; der Kartoffelbau 
hat aber in  den  letzten J a h r e n  n am h aft abgenom m en, seitdem 
die F ä u le ,  die int J a h r e  1 8 4 9  den C u ln iin a tio n sp u n c t er­
reicht haben  d ü rf te ,  die L andw irthe  davon abgeschreckt hatte.

A n  F a s e  ö l e n  w ird  p roducirt 2 5 5 6  M etzen , w e i ß e  
R ü b e n  5 2 9 .2 0 0  M etzen, M ö h r e n  1 5 .4 8 0  M etzen, in  neue­
ster Z e it  b eg in n t sich auch der A nbau  der B u r g u n d e r r ü b e  
auszub reiten .

V o n  den H and elsp flan zen  w ird  H ierlands bloß der Lei n 
c u ltiv ir t und w ird  an L e i n s a m e n  p ro d u c ir t 1 4 .0 0 0  M etze»; 
an  F l a c h s  w erden gew onnen an  1 0 .0 0 0  C en tn e r. H ier­
lan d s w ird  auch der W i n t e r l e i n  ( in  der Landessprache 
o z im c , tu r k )  gebaut, dessen S a a t  von M it te  A ugust b is  An­
fang S e p te m b e r , und dessen E rn te  M it te  J u n i  stattfindet. 
U eberdieß w erden noch m ehr a ls  5 0 0 0  C tr .  F lachs a u s  dem 
D ra u -  und G a ilth a le  a u s  K ä rn te n , sowie auch a u s  der S te ie r­
m ark und w e ite rh e r, a lljäh rlich  bezogen , um  den Bedarf 
zu decken.

K l e e  (steirischer) w ird  p ro d u c ir t an 6 2 6 .5 3 8  C tr . ,  in 
neuester Z e it  gew inn t auch die L u z e r n e  m ehr A usbre itung .

A ußer diesen P ro d u c te n  w erden auch 6 — 6 0 0 0  Metzen 
H ü l s e n f r ü c h t e ,  d. i. B o h n e n , E rb sen  und  L insen, so wie 
der nö th ige K opfkohl (K r a u t )  a u f  dem Ackerlande erbaut; 
das G em üse m eistens in  den G ä r te n .

A n  R e b e n t h e i l e n  oder S t r o h  w ird  g ew o n n en , und
an  W eizenstroh . . 1 ,1 8 8 .7 3 4  C tr .
„ S pelzstroh  .  . 1 7 .3 1 7 t/

„ R o g enstroh  . . 6 9 4 .7 4 1 tr
„ G erstenstroh . . 2 6 8 .4 5 3 \t
» H aferstroh  . . 4 8 0 .3 5 3 r/
„ H irsestroh . . 4 4 9 .5 3 2 n
„ M a iss tro h  . . 1 9 3 .1 5 2 u
„ S irk stroh  . . 3 .1 0 1 ft
„ H cidenstroh . . 4 5 2 .9 3 2 //

Z usam m en  . . 3 ,7 6 8 .3 1 4  C tr .
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D er A nbau  von M a i s  gew inn t  eine immer größere 

Ausbreitung, und wird gegenw ärtig  a u f  5 2 8 0  J o c h  betrieben.
D a s  G rö n la n d  K ra in  könnte n u r  in dem Falle  int 

Stande sein, den B e d a r f  an  G etre ide  zu decken, m ith in  die 
Einfuhr des fremden G etre ides  größten thei ls  zu beseitigen, 
w e n n  e s  d i e  M a i s c u l t u r ,  f r e i l i c h  m i t  B e s c h r ä n k u n g  
des S t o p p e l h e i d e n  b a u  e s ,  a u f  e i n e n  g r ö ß e r e n  F l ä c h e  n-  
r a u m  a u s d e h n t e .

O b s t c u l t n r .  A u f  den W iesen  und W e id e n ,  sowie 
in den meisten O bs tgä r ten  kommt in  der M eh rzah l  n u r  das  
sogenannte W ir thschaf tsobst ,  a l s :  A ep fe l ,  B i r n e n ,  Kirschen 
und Zwetschken v o r ;  die letzteren zum al  in  U nterk ra in  in 
großer M enge.

Die Obstzucht au f  den W iesen  und W e id en  ist ü b e r ­
wiegender in O b e r -  a l s  in U n te rk ra in ;  in  dem rauhen  J n -  
nerkraiu ist sie ganz unbedeu tend ,  mit A u s n ah m e  des W i p -  
pacher Thales ,  wo sie in den W e in g a r te n  und  berebten Aeckern 
an Kirschen, P f la u m en ,  Aprikosen und Pfirsichen von B ed eu ­
tung ist. V o n  allen diesen O b s tg a t tu n g e n ,  und selbst ein 
großer Theil  von W e in t r a u b e n  wird im frischen Zustande 
nach Laibach und anderen S t ä d t e n  K r a i n s ,  in  letzterer Z e i t  
aber auch das  F rühobst  und die F r ü h t r a u b e n  a u f  der E isen­
bahn nach Gratz und  sogar »ach W ie n  ve r führ t .  I n  den 
Weingärten U nterk ra ins  ist die Obstzucht auch nicht un be­
deutend.

V o n  A e p f e ln , B i r n e n  und Zwetschken w ird  fast der 
größte Theil  gedörrt  und im H a u s h a l t e  verbraucht,  der übrige  
Theil tut frischen Zus tande  genossen, sowie in die S t ä d t e  ve r­
kauft. A u s  dem Lande werden die gedörr ten Zwetschken in 
fruchtbaren J a h r e n  in bedeutender M en g e  ausgefüh r t .

Maulbeerbaum- ttttb Seideuzucht. S e i t  dem 
Jahre  1 8 3 7  ha t  die M aulbee rbanm zuch t  in K ra in  eine» be­
deutenden Aufschwung gen o m m en ,  welcher in neuester Z e i t  
immer lebhafter w ird ,  seitdem die hier ländige  Landwirthschaft- 
Gesellschaft in der Lage ist, alljährlich 1 0 . 0 0 0  S tück M a u l ­
beerbäume aus  ih rem  Vcrsuchshofe the i ls  um billige P re ise ,  
theils u n e n t g e l t l i c h  h in tan  zu g eb en ,  und mehrere  L an d ­
wirthe in U nterk ra in  der M au lb e e rb a u m -  u n d  Seidenzucht 
die vollste Aufmerksamkeit zuwenden. A m  bedeutendsten w ird  
dieser landwirthschaftliche Indus tr ie zw e ig  in  der Wippacher 
Gegend in J n n e r k r a in ,  dan n  in  der G urkfe lde r,  Landstraßer,  
M ött l inger ,  N eudeggcr  und Nassenfußer Gegend in Unter* 
krain betrieben.

I m  G anzen  w ird  der derm alige  S t a n d  der M a u l b e e r ­
bäume in K ra in  a u f  8 8 . 0 0 0  Stück veranschlagt, m i t  welchen, 
da noch nicht alle B ä u m e  in  B enützung fü r  die S e id e n w ü r ­
mer stehen, in diesem J a h r e  a n  6 6 3  P f d .  S e id e  gewonnen 
wurden, welche, das  P f u n d  im  durchschnittl ichen P re i s e  ü 9  fl. 
berechnet, einen B r u t t o - E r t r a g  von 5 9 6 7  fl. abw arfen .

Weinproduction. D e r  W e in  wird a u f 1 9 . 4 1 8  
Jochen erzeugt, von welchen 1 6 . 7 6 8  Jo c h  a u f eigentliche 
Weingärten entfallen, 2 6 5 0  Jo c h  au f beredte Aecker des W i p ­

pacher T h a le s .  I n  m it t le ren  W e in ja h re n  kann m an an  W e in  
einen E r t r a g  von 3 7 7 . 2 2 3  österr. E im e r  e rw ar ten ,  von welchen 
2/10 von besserer, 6/10 von m it t le re r  und 8/I0  von schlechter 
Q u a l i t ä t  sind. D e r  beste W e in  des L a n d e s , welcher abe r  
auch jedem andern  Lande E h r e  machen würde,  ist der ro th e  
O b e r  s e id  e r  int Wippacher T ha le ,  dessen P ro d u c t io n  sich a b e r  
n u r  a u f  einige Jo c h  in O berfe ld  beschränkt, w ährend  d e r  
W e in  der berebten Aecker Wippachs durchschnittlich n u r  zu 
den m it t le ren  W e in e n  gezählt wird. D ie  besten W e in g ä r te n  
oder G eb irg sw e ine  sind in U n te rk ra in , in  den Gegenden 
D r a ž i c  bei M o t t l in g ,  Landstraß, Gurkfeld, Neustadtl ,  S em ič  
und den anstoßenden G eb irg en  des K rupperbodens .  D ie  
besten in J n n e r k r a in  bei E r z e l ,  S t .  V e i t h ,  Lozice, G o c e  
und S l a p .

V o n  den W e in en  des Landes w ird  nach A u s w ä r t s  
keiner abgesetzt, w oh l  aber au s  den Nachbarprovinzen S t e i e r -  
marks bedeutende Q u a n t i t ä t e n  e inge füh rt ;  au s  dem benachbar­
ten Küsten lande werden die starken weißen J s t r i a n e r , e tw as  
P roßek ar ,  und von den ro then  lichtern W e in en  aus  der G e ­
gend bei G örz  zu g e fü h r t ,  jedoch nicht in der M e n g e ,  w ie  
aus  S te ie rm ark .  I n  letzterer Z e i t  werden auch leichtere öster­
reichische W e in e  eingeführt .

V i e h z u c h t .  W e n n  auch K ra in  m it  den K ornkam m ern  
von E u ro p a  und Afrika in einem leichten V erkehr s t e h t ,  so 
sucht der Grundbesitzer dieses G eb irg s lande s  sein H e i l  doch 
int G e t re id e b au ,  statt es durch den F u t te rb a u  in der V ie h ­
zucht zu suchen.

S o  w ah r  diese fü r  das Land nichts w en iger  a l s  v o r -  
theilhafte  Thatsache ist, so finden Hierlands noch eigene V e r -  
hältniffe S t a t t ,  welche, so lange sie dauern ,  jeden Aufschwung 
der Viehzucht erschweren, wo nicht unmöglich machen. H i e r ­
her gehört  vo r Allem die außerordentliche Zerstückelung des  
B o d en s  u n d ,  a l s  F o lge  dessen, der M a n g e l  an  V ie h fu t te r .  
A u s  dem ger ingen  Besitzstände ergibt sich auch,  w a ru m  die 
Z u g th ie r e  oft schon int zweiten Lebensjahre  eingespannt w e r ­
d e n ,  oder w a ru m  die Z u g th ie r e  klein und  unansehnlich er­
scheinen. Z u  dieser Erscheinung t r i t t  Hierlands das  geprie­
sene aber nichts w eniger a l s  vo rtheilhafte  S c h l i t te ln  oder 
Fuhrw erken  der B a u e r n  bei dem ausgedehnten  T rans t tohan de l ,  
welchen die E isenbahn ,  zum al  in  J n n e r k ra in ,  m it  einem A n ­
fangs  w oh l  sehr empfindlichen Schlage  bed roh t,  dessen A u f ­
hören aber der Landwirthschaft sehr förderlich sein w ird .

R i n d v i e h ; u c h t .  Nach der Z ä h lu n g  vom J a h r e  1 8 5 1  
besitzt das  Land

K ü h e ........................... 7 9 . 6 1 0
Ochsen nnd S t i e r e  . . 6 7 . 6 9 2  
J u n g v i e h  . .  .  . 3 9 . 8 0 5

Z u sam m en  .  . 1 8 7 . 1 0 7  Stücke.
D aS  R i n d  gehört g rößten the i ls  zu dem kleinen Land­

schlage, dessen Gewicht durchschnittl ich zwischen 3 — 4 0 0  P f d .  
» a r i r t ;  bessere Viehzucht w ird  in O b c rk ra in  betrieben.

(Fortsetzung folgt.)
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V e r z e i c h n  i ß

der

vom historischen Vereine für Krnin erworbenen 
Gegenstände.

( F o r t s e t z u n g . )

N r. 78. Vom Herrn Leopo ld  M a r t in  K ra in z , Beamten 
in Planina, folgende zwei Münzen:
a) E in 2 Sols-Stück von Frankreich aus Erz.
b) Kleine Kupfermünze der Stadt Venedig.

N r- 79. Vom Herrn F rie d rich  Schweitzer, Inhaber der 
k- k- großen goldenen Gelehrten-Medaille, der königl. grie­
chischen goldenen Medaille für wissenschaftliche Forschun­
gen, wirklichem, correspondirenden und Ehren-Mitgliede 
mehrerer gelehrten in- und ausländischen Gesellschaften und 
Vereine, in Triest:
Das von deniselben in Druck gegebene Werk: M ittheilun­

gen aus bent Gebiete der Numismatik und Archäologie. 
Erste Decade. Triest, 185J. 8.

N r. 80. Von dem löbl. V e rw a ltu ng s-A u ssch ü sse  des 
M useum s F ra n c is c o -C a ro lin u m  in Linz:
Dreizehnter Bericht dieses Museums, nebst der achten Lie­

ferung der Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich ob 
der Enns. Linz, 1853. 8.

N r. 81. Vom Herrn F e rd in a n d  Jos. Schm id, Handels­
mann und Realitätenbesttzer in der Schischka:
Protocoll des Laibacher Handelsgremiums für die Zeit vom 

18. Ju n i 1751 bis 5. Jänner 1792. Fol.
Die Vereins-Direction sieht sich für dieses willkoinmene 

Geschenk dem Herrn Geschenkgeber zu einem besonderen 
Tanke verpflichtet.

N r. 82. Vom Herrn Dr. R u d o lp h  Gustav P u f f ,  k. k. 
Professor in Marburg:
Marburger Taschenbuch für Geschichte, Landes- und Sa­

genkunde der Steiermark, und der an dieselbe gränzenden 
Länder, von Dr. Rudolph Gustav Puff. Erster Jahr­
gang. Gratz, 1853. 12.

N r. 83. Vom Herrn Vereins-Secretär und Geschäftsleiter, 
D r. V in z . Ferer K lu n .
Marine-Zeitschrift. Monatsbeilage zur Triester Zeitung. 

4 ., 5., 6 ., 7 ., 8., 9. und 10. Heft. Enthaltend die 
Monate April bis October 1853. 8.

N r. 84. Von dem löbl. Vorstande der schlesischen Ge­
sellschaft fü r  va terländ ische C u ltu r  zu Breslau: 
Dreißigster Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft für 

vaterländische Cultur. Enthaltend Arbeiten und Ver­
änderungen der Gesellschaft im I .  1852. Breslau. 4.

N r. 85. Vom Herrn Lukas W u r ja ,  jubilirten k-k. Rech-
nungs-Offlcial:
Das Original-Ansteliungs-Decret des Anton. Stalzer als 

S a lz - und Tabak-Verleger in Tschermoschnitz, ddo. 

Triest, 1. Jun i 1813.

N r: 86. Vom Herrn A nd reas  Fleischm ann, Kunst- und 
botanischen Gärtner in Laibach, die von demselben.in Druck 
gegebene Broschüre:
Flora an der südlichen k. k. Staats-Eisenbahn von Laibach 

bis C illi. Laibach, 1853. Aus den Schriften des 
zoologisch-botanischen Vereins, 1853. 8.

N r. 87. Vom Herrn F lo r ia n  G re g o r ič ,  k. k. Gymnasial- 
Profeffor in Triest:
Das von demselben in Druck gegebene Werk: Geschichte 

des österr. Staatenvcreines, mit speciellen Geschichten 
seiner Länder und Völker. Von den alten Zeiten bis 
zum Jahre 1852. 8.

N r. 88. Vom P. T. Herrn A n to n  B a ro n  von Codellh 
Vereins-Director, folgende zwei für die vaterländische Ge­
schichte interessante genealogische Abhandlungen:
a) Rosa Ursina in Provinciis Austriacis Floretts, sive 

illustrissimae et antiquissimae Familiae Romanae Ur- 
sinae, Traduces in Slavoniam, Carnioliam, Carinlhiam, 
Styrrani, Bohemiam propagalae. Genealogie« deducli 
a Joanne Ludovico Schoenleben, S. S. Theologiae Doc­
tor«, Protonotario Apostolico et Honori ejusdem illus­
trissimae Antiquissimae Familiae D. D. C. 0- Labaci. 
Typ is Joannis Baptistae M a yr, Typograph! inelytae 
Provinciae Caruioliae. Anno Christi MDCLXXX.

b) Genealogia Illustrissimae Familiae Prineipum , Coini- 
lum et Baroninn ab Aursperg. Honori Celsissimi Prin­
cipi« ac Domini Domini Ferdinandi Diicis Sjlesiae in 
Munsterberg et Franckhenstein, 8. R. J. Principis ab 
Aursperg, Comitis Principalis in Tengen et Mitterburg, 
Comitis in Wels et Gottschee, Domini in Schön- et 
Seisenberg, supremi haereditarii Mareschalli et sii- 
prenti haereditarii Camerarii Ducatus Carnioliae et 
Yindorum Marcae etc. Domini Domini Gratiosisšimi.

Aue tore Joanne Ludov. Schönleben, 8 .8 . Theol. Doct. et 
Proton. Apost. Labaci. Typis Joannis Bapt. Mayr, 
Typograph! et Bibliopolae. Anno MDCLXXXI.

N r. 89. Vom Herrn Theodor E lze , evangelischen Pfarrer 
in Laibach, die Broschüre:
Kirchenfeier bei der ersten Visitation der evangelischen Ge­

meinde in Laibach am 2. October 1853. Zum Besten 
des evangel. Kirchen- und Schulfondes in Laibach. — 
Laibach 1853. 8.

N r. 90. Vom löbl. Vorstande des historischen Ver­
eines fü r  N ie d e rb a ic rn  zu Landshut:
Verhandlungen des historischen Vereines für Niederbaiern. 

Landshut, 1853. 8. 111. Bandes 2. Heft.
N r. 91. Von dem löbl. Stettin'schcn Ausschüsse der Ge­

sellschaft fü r  Pommer'sche Geschichte und A lte r­
thum skunde  zu Stettin:
Baltische Studien. Herausgegeben von der Gesellschaft für 

Pominer'sche Geschichte und Alterthumskunde. XV. Jahr­
gang, 1. Heft. S te ttin , 1853. 8. (Schluß folgt.)

Druck von Jgn. v. Kleinmayr 8/S Fedor Bamberg in Laibach.


